
Am nächsten Abend sind wir im Garten von Stonefield zum Drink versammelt.

Verrückt, was für Blicke eine schöne Frau 
auf sich zieht. Ich meine, jede andere schö-
ne, fruchtbare Kreatur – ein herrliches 
Schaf oder so was – betrachtet man 
voller Bewunderung. Aber davon spüre 
ich nichts. Ich bemerke… nun ja, Lust, ge-
wiss, aber auch Überraschung, Irritation, 
Ablehnung. Und warum hat Tamara Nick 
so angesehen, als er wegging?
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Natürlich verliebe ich mich in Tamara, wie jeder andere auch  
– außer Nicholas, der nicht zurückkommt. Ich sehe zu, wie ihr 
die Leute verfallen, während sie sich durch das Grüppchen 
bewegt. Es ist, als nähme sie uns einen nach dem anderen 
aufs Korn, und jeder bekommt die volle Kraft ihrer Ausstrah-
lung, ihres Lächelns, ihrer Wärme, ihres Interesses zu spüren, 
alles scheinbar echt und ungezwungen. Sie ist die Märchen-
prinzessin, die Leute lächeln zurück, sie öffnen sich ihr, wie sie 
es in einer Woche Stonefield nie getan haben. Sogar die ver-
klemmte Miranda. Und Beth – ich wusste gar nicht, dass sie 
mal für die BBC gearbeitet hat.

Als ich an der Reihe bin, sind wir fast alleine, 
Tamara und ich. Beth ist schon lange in der 
Küche, und der Duft des Abendessens lockt 
andere zum Haupthaus. Liegt es am Wein, 
dass ich über meine Ex-Frau schwatze, mei-
ne Ex-Freundin, die Zeit, als ich in Paris gelebt 
habe, über den Kampf mit meinem Roman? 
Tamara ist so fasziniert. Und so faszinierend; 
ich muss sie einfach einiges fragen – über ih-
ren Freund, ihre Ziele im Leben und so weiter.

Tamara hat Beths Einladung zum Abendessen schon abge-
lehnt. Sie wird übers Feld nach Hause gehen, wie sie auch 
gekommen war. Barfuß, um Himmels willen.

Der Weg zum Gartentor ist kiesbestreut. Ich war so weit, 
dass ich Tamara Drewe hochgehoben und über die glühenden 
Kohlen der Hölle getragen hätte – was ist da schon ein Garten-
weg. Hätte ich einen Mantel gehabt, ich hätte ihn ihr zu Füßen 
gelegt, ich fühle mich so edel, so galant. Einige wunderbare 
Nanosekunden lang fassen meine Hände sie…

Ich hab’s grandios vergeigt. Die Prinzessin sieht mich an wie den 
fetten, betrunkenen Grapscher, für den sie mich hält. Dann tänzelt 
sie los übers Feld. Gott, welch ein Anblick.
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Beth:

Unsere Tochter ist übers Wochenende hier. Sie bittet mich, ihre Dissertation über die Taliban durchzulesen, für die es offenbar nur eine 
Art gibt, Frauen zu behandeln, nämlich wie lebendes Inventar. Frauen müssen eingesperrt werden wie Kälber, bei begrenzter Versorgung 
mit Licht und Frischluft. Nur so lassen sich lüsterne Gedanken der Männer vermeiden. Ich erzähle Lulu von Tamara und den Gedanken, 
die sie auslösen muss. Es war erstaunlich, gestern Abend zu sehen, wie sie sich verändert hat. Sie war immer eher farblos, pferdenärrisch, 
trug unförmige Klamotten. Ihre Schwester Poppy war die Hübsche von beiden, kam mehr nach der Mutter. Und aufgeweckt; sie ging 
nach Cambridge. Poppy war eigentlich die Charmante und Tamara die Schwierige. Tja, nicht mehr. Tamaras entwaffnender Charme hat 
uns alle überwältigt, mich eingeschlossen.
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Nicholas: Erinnerung an Tamara Drewe 
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Glen:

Mein Sonntagabend-Spaziergang führt mich an Andys Cottage vorbei, 
und ich klopfe ans Fenster. Was macht Andy wohl in seiner Freizeit, außer  
– dem Geruch nach – sich zuzudröhnen? Ich werde aus ihm nicht schlau. 
Ich weiß, dass er ab und zu was mit einem der Mädels aus dem RICK 
laufen hat, aber er ist anscheinend nur zufrieden, wenn er alleine ist, grün 
und kompostig, und den Dingen beim Wachsen zusieht.

Ich meine, wenn ich so ein Sahneschnittchen wie Andy wäre, würde 
ich’s wirklich bei Tamara versuchen. Ich würde nicht lang fackeln, aller-
dings würde ich an seiner Stelle erst ein Bad nehmen und die Klamotten 
wechseln. Andy verströmt schon so einen speziellen Geruch. Nicht völlig 
unangenehm: Erde, Tabak, Hund, Motoröl, solche Sachen.
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Gedanken zu Tamara Drewe
Tamara vorher…

Tamara nachher…

Tamara, neulich…
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